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Bemerkungen über die Avifauna der italienischen Schweiz.

Von Angelo Ghidini, Lugano.

(Fortsetzung.)

Rutlciila tithys, der Jldusivfsduncnz, nistet häufig aitf den Bei-gen und im Jugendkleid (Rut.

c;iirü Gerbe) trifft man ihn i'echt häufig, z. B. Valsolda 1901, Camoghe und Tamar 1902 im .Juli.

Sylvia cyanecula, foi-ma Wolfi Bhm., das Blaul-ehlrlicn, ohne eine Spur von Weiss an der

Kehle, zeigt sieh iiie und da bei uns. Ein schönes Exemplar fing am 2. April 1902 im Pian

Vedeggio Herr Prof. Colombo, dessen Entgegenkommen ich eine Unzahl ornithologi.scher Ge-

nüsse verdanke. Die rotsternige Form bekam Riva am 26. September 1S()9 aus der Nähe von

Lugano (Atti See. It. Sc. Nat. XV.).

Anthus aquaticus, der Wasserpieper, kommt im Winter in Schwärmen (Davesco-Cassei'ate etc.).

Nicht häufig ist A. campestl'is, der Brachpieper (starker Zug im Pian Magadino, Oktober 1901

und Mai 1902), sehr selten ist A. Richard!, der nirhar<lsj)iepi'r ; ein Weibchen wunh:' im bleibst

1901 im Magadino gefangen.

Selten nistet Calandrella brachydactyla. die knrzzelihje Lerche, bei aus. Ein P^xemplar wui'de

im September 1901 bei Marchirolo geschossen. Zuweilen zeigen sieh Rohrammern \'n\ zweifel-

hafter Art; in der Voliere von Lugano lebte lange eine solche, die wolil der Form pyrrhuloides,

(licksehn(ibli(/e Bohrammer, angehörte und aus dem Vedeggiotal stammte (Prof. Colombo 1. Die

Soc. Ornitol. Locarnese besitzt eine Grauammer aus den Bergen von Locarno.

Plectrophanes nivalis, der SchneesjioruimuHcr, ist sehr selten. Ein im September 1899 im

Pian Magadino geschossenes Exemplar ist im Museum von Lugano ; ein anderes, im Februar

1902 am Ufer des Locai'uo-Sees gefangenes befindet sieh in der Sammlung der Soc. Orn. Loc.

Im Oktobei- 1901 wui'den in den Roccoli von Seghebbia einige Pyrgita petronia. S/cinsiicrliiu/e,

gefangen.

AegiothuS rufescens ( \'ieill.) nistet an den Abhängen des Camoghe, in Val d'Isone (.Jidi 1902).

Tetrao urogallus, der Auerhahn, ist stets selten. Im Herbst 1902 sah ich ein schönes zwei-

jähriges Männchen, das im Blegnotal geschossen worden war. wo auch T. tetrix. der Spiclhahru
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liäutiji ist. l>L'iselb(.' wird überall im Sopiacoucri "isclinsscu und tiudet sich auch am Camoglii-,

Tamar uud auf den Bergen von Val C'oUa. Tetrao bonasJa, das llaxtlhiihii. von wi'lelien ich zwei

Weibchen aus dem Bedrettotal (18. X. 1901) sah, ist selten. Lagopus alpinus dagegen, das

Srhneeliiihii, ist in der ganzen alpinen Region gemein, und zeigt sich auch am Camoghc und

auf den Bergen von N'alsohla. wo es Francolino genannt wird. (Scliluss folgt.)

Zur Beobachtung des Wanderzuges der Vögel. "i

\'on Prof. JJr. .1. Wintcler, Aarau.

(i'ortsetzung.)

Der Hausrotscliw anz war 1897 bei spätem Erschluss der Hochgebirgslagen in der Höhe

des Monte Prosa auf dem (irotthard Ende Juni anwesend, zu welchei- Zeit der Sehueefink nicht

über das Hosjjitz hinauf ging. Der Felspieper Hess sicli damals ebensowohl über dem noch

eingeschneiten Lago di Sella als unten bei Hospentlial, in nächster Xähe der Feldlerchen, hören.

Im Spätherbste ist er im Aaretal, bei Murten den ganzen Winter über. Der Alpenflühvogel

geht im Winter regelmässig mindestens bis in die Dorfschaften des Kerenzerberges am Walensee

;

ob auch tiefer, steht dahin. Die Singdrossel bezieht bei ihrer Ankunft oft für längere Zeit erst

die sonnigen, buschreichen Halden des Aaretales, ehe sie in die tieferen, zur Zeit der Ankunft

oft noch schneebedeckten und kalten Waldgründe, ihre Nistorte, einrückt, überhaupt scheint

die Nordseite der Höhen und Täler später von Singvögeln bevölkert zu werden, als die Südseite.

Freilich habe ich das nur bei früh einziehenden Zugvögeln bemerkt. Die später ankommenden

finden schon gleichmässigere Wärmeverhältnisse uud beziehen anscheinend sofort ihre Stand-

plätze, inelleicht immerhin erst nach einem kurzem Aufenthalte in den Flusstälern, wo man öfter

die ersten Ankömmlinge antrifft. Wittorungsverhältnisse scheinen dabei bestimmend einzuwirken.

Diese mögen auch im Herbste Einfluss üben. Das ist aber noch schwieliger festzustellen, als im

Frühjahre. Ich habe dieses Jahr (1898) den Weidenlaubvogel noch am 20. Oktober an Orten

singen hören, wo diese Vogelart im Sommer nistet, nachdem ich ihn seit 16 Tagen nicht mehr

vernommen und vorausgesetzt hatte, er sei fortgezogen. Während ich dies schreibe, ist neuerdings

eine Woche veraaneen, in welcher ich ihn nicht mehr eehört habe. Darf ich nun annehmen,

er sei wirklich inzwischen direkt nach seinem Winteraufenthalle im Süden abgereist?*)

So bildet also der Aufenthalt im Brutrevier bei manchen, vielleicht bei allen Vögeln, nur

eine Episode in ihi-em gesamten Sommeraufentlialte im Norden. Wir mcichten aber das Bild

dieses Sommerlebens für jede Art gern vollständig haben; es gehört zur Kenntnis der Art,

auch zur Würdigung ihres allfälligen Nutzens oder Schadens. Was unsere bisherigen Zugs-

beobachtungen zu solcher Erkenntnis bieten, sind nur einzelne Momente, vielleicht gar Zufällig-

keiten, die wir für Wesentlichkeiten halten. Nahe gelegt wird dies auch durch folgende Erwägung:

Die gleiche Vogelart bewohnt oft sehr verschiedene Breiten und Höhen. Gehören nun die

Vögel, die ich zui- Zugzeit beobachte, meiner Gegend an, oder andern Breiten bezw, H(")henlagen,

und welchen? Auf den waldigen Höhen um Aarau wimmelt es zur Frühjahrszugzeit manchmal

von Schwarzplättcheu und Singdrosseln, im Tale von Rotkehlchen, Garten- (und Sperber- ?)

grasmücken etc. — herrlichen Schlägern, wde sie unter den hier nistenden oft recht selten sinil.

Sind nun die letztern mit jenen zugleich gekommen, oder frülier. oder später?

Um auf solche Fragen Antwort zu erhalten, mtisste man nicht bloss an den Zugstrassen

beobachten, sondern auch in abgelegenen Talwinkeln, Endstationen, die ausserhalb des Zug-

verkehrs liegen und nur ihre eigenen Vögel beherbergen. Sichere Endstationen sind natürlich

*) Dass Zugvögel auch unterwegs Stationen inaclioii, liabe icli unter anderem ein Jalir, naclulem icli

dies geschrieben, in Koni beobachtet. Dort kreisten Schwärme von Spyren um Mitte April tagelang über der

ewigen Stadt ; nachher waren sie fort. — "Wiederholt ist behauptet worden, WitterungsverhSltnisse hätten

Zugvögel, die bestimmte Punkte schon erreicht hatten, zur Umkehr veranlasst.


